
Die Chancen für eine Draisinen-
strecke auf der Boller Bahnlinie
stehen schlecht. Das Projekt für
den Landschaftspark Albtrauf
ist erst mal vom Tisch. Grund:
Zu viele Widerstände und hand-
feste Schwierigkeiten.

JÜRGEN SCHÄFER

Bad Boll. Fünf Straßen durchschnei-
den die Boller Bahnlinie auf den
zwölf Kilometern von Göppingen
bis Bad Boll. Jede einzelne wäre ein
Hindernis für eine Draisine, die zu
touristischen Zwecken aufs Gleis ge-
setzt werden sollte. Eine Draisinen-
strecke ist nur von Bad Boll bis Hei-
ningen denkbar, urteilt der Bad Bol-
ler Bürgermeister Hans-Rudi
Bührle, und das auch schon mit ei-
ner Schwachstelle, weil in Dürnau
eine nicht unbedeutende Straße
kreuzt.

Jetzt zeigt sich: In Dürnau stehen
die Signale auch auf Gelb. Der Dür-
nauer Bürgermeister Friedrich
Buchmaier berichtet von einer kriti-
schen Haltung im Gemeinderat. So-
weit er das eruiert hat, sähen die
Bürgervertreter in einer Draisinen-
strecke keinen Gewinn. Sie verwei-
sen auf das große Manko: Die Stre-
cke sei recht kurz. Das biete keinen
besonderen Erlebniswert. Da könn-
ten sich die Dürnauer Räte eher ei-

nen Radweg auf der Bahnlinie vor-
stellen – allerdings auch nur im östli-
chen Teil und unter der Bedingung,
dass alle Anlieger bis Göppingen
mitmachen.

Einen Dämpfer musste der Bad
Boller Bürgermeister schon vorher
hinnehmen. Und dies ausgerechnet
von den Anhängern der Bad Boller
Bahnlinie, dem Förderverein „Ein
neuer Zug im Kreis“, auf den er ge-
setzt hatte. Die wollen einen neuen
Bahnbetrieb möglichst bis Kirch-
heim und wehren sich vehement ge-
gen eine „Zwischennutzung“ durch
eine Draisine. Dafür würden sie
sich auch keinesfalls engagieren.
Ein ehrenamtliches Umfeld aber
bräuchte man ebenso wie einen Be-
treiber, sagt Bührle.

Das einzige, was Bewegung in
der Sache verhieß, war ein Interes-
sent aus der Branche, der in Bad
Boll angeklopft hat. Aber der könne
nicht als Betreiber fungieren, sagt
Bührle, dazu sei er zu weit weg. Er
könnte dem Landschaftspark ledig-
lich eine Draisine verkaufen.

Jetzt ist die Idee erst mal aufs Ab-
stellgleis gerollt. Bisher rangierte sie
als Projekt für den Landschaftspark
Albtrauf, der im Werden ist. Aber
bei den so genannten Starterprojek-
ten ist sie nicht dabei. „Wir verfol-
gen das nicht weiter“, berichtet
Bührle. „Es stößt überall auf skepti-
sche Haltung.“ Für den Vorsitzen-
den des Förderkreises „Ein Neuer
Zug im Kreis“, Peter Blum, steht be-
reits fest: „Die Draisinenstrecke ist
tot.“

Das hält Bührle für voreilig. Be-
graben will er die Idee noch nicht.
Er wartet mal ab, was sich auf dem
alten Bahngelände von Bad Boll ent-
wickelt. Das ist derzeit eine Brachflä-

che mit einer Baustelle entlang der
Bahnhofallee. Es gibt viele Ideen für
ein neues attraktives Areal, das
auch notwendig wäre für einen Drai-
sinenpark. Denn die Draisine allein
würde auf so einer kurzen Strecke
als Attraktion nicht genügen, weiß
Bührle, sie müsste verknüpft sein
mit anderen touristischen Angebo-
ten rund um Bad Boll. Wenn der
Bahnpark im Herbst oder im nächs-
ten Frühjahr Gestalt annehme,
werde man weitersehen.

Vielleicht unter anderen Vorzei-
chen. Zu den Vorschlägen für den
Bahnpark gehört auch die Idee, ein
Stück Bahnlinie für Fußgänger zu er-
schließen. Nämlich mit Bohlen, die

auf die Gleise geschraubt werden.
Das Stück vom alten Bahnhof bis
zum Wiesachweg steht dafür zur
Diskussion. Unter dem Motto: „Auf
dem Gleis laufen“ ergäbe sich ein
neuer Weg oder auch eine Attrak-
tion. Bührle ist davon angetan.
„Das hat Charme.“

Was Bad Boll aber nicht will: ei-
nen Radweg auf der alten Bahnli-
nie. Dem erteilt Bührle eine Absage.
Diese Diskussion ist erst neulich
wieder aufgeblitzt, angestoßen vom
Eschenbacher Bürgermeister Tho-
mas Schubert. Bührle warnt: „Wenn
die Gleise erst mal weg sind, ist die
Bahnlinie schwer wiederherzustel-
len.“

Die Zahl der Wildsauen nimmt
im Landkreis Göppingen weiter
zu – und damit auch der Um-
fang der Wildschäden. Gemein-
sam wollen die Bauern und Jä-
ger des Landkreises an einer Lö-
sung des Problems arbeiten.

MARGIT HAAS

Kreis Göppingen. Die Vorwürfe
sind nicht neu: Zu große Maisan-
bauflächen beklagen die Jäger, „zu
wenig Abschüsse“, kontern die Bau-
ern. Doch gegenseitige Schuldzu-
weisungen lösen das Problem der
Wildschäden nicht. Dass das tat-
sächlich immer gravierender wird,
wird übrigens von beiden Seiten
nicht bestritten. Auch im Landkreis
wird das Thema drängender, wenn
auch hier nicht mehr – wie in ande-
ren Gegenden – einzelne Jagden ver-
pachtbar sind, so Kreisjägermeister
Dr. Kurt Mürdter.

Die Jäger seien nicht mehr bereit,
die Wildschäden alleine zu tragen.
Nach dem Bundesjagdgesetz sei
dies Sache der Jagdgenossenschaft,
also der Grundstücksbesitzer mit
Flächen, auf denen gejagt werden
können. Tatsächlich „bleiben die Jä-
ger auf den Schäden sitzen oder
müssen kilometerlange Zäune auf-
stellen“, schimpft Mürdter. Das
Problem sei schleichend mit der Zu-
nahme der Biogasanlagen drängen-
der geworden. Dass der Kreisjäger-
meister allerdings bei der Hauptver-

sammlung der Jäger von einer „Ver-
maisung der Landschaft“ gespro-
chen hatte, das war Hermann Fär-
ber, dem Vorsitzenden des Kreisbau-
ernverbandes, sauer aufgestoßen.
Den Vorwurf will er so nicht hinneh-
men und hält aktuelle Zahlen dage-
gen (siehe Kasten).

Färber will es aber nicht bei ge-
genseitigen Vorwürfen belassen,
sondern gemeinsam mit den Jägern
eine Lösung suchen. Dass es zwi-
schen den beiden Gruppen immer
wieder zu gewissen Unstimmigkei-
ten komme, lässt sich für Färber
kaum vermeiden. „Wir nutzen die-

selben Flächen“. Nicht nur Äcker
seien dies, sondern auch Wiesen,
von denen manche nach einem Be-
such der Wildschweine eher einem
Acker ähneln.

Färber will jetzt beim Kreisjagd-
amt einen runden Tisch initiieren,
der Jäger und Bauern, aber auch die
Wildschadenschätzer in Zukunft re-
gelmäßig zusammen bringt. Zuvor
will er aber „sachlich und mit Hilfe
eines Außenstehenden“ über das
Problem der Wildschäden informie-
ren. Der Vorsitzende des Kreisbau-
ernverbandes lädt alle Bauern und
Jäger zu einem entsprechenden Vor-

trag mit Guido Dalüge von der Wild-
forschungsstelle Aulendorf ein.
„Wir wollen die Bauern nicht gegen
die Jäger aufrüsten, sondern infor-
mieren und die Spannung aus der
Problematik heraus nehmen“.

Info Der Vortrag „Schwarzwildschä-
den und -problematik“ mit Guido
Dalüge von der Wildforschungsstelle
Aulendorf, einer Einrichtung des
Ministeriums für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz, beginnt am
22. Juni um 20 Uhr im „Hirsch“ in
Süßen. Im Anschluss findet eine
Diskussion statt.

Erlebnistour auf alten Gleisen – hier die Kochertal-Draisine bei Abtsgmünd: Für eine solche Attraktion sieht es auf der Boller
Bahnlinie schlecht aus.  Foto: Gemeinde Abtsgmünd

Ist es Ihnen schon aufgefallen?
Die Menschen schwärmen.
Doch, das ist so. Dies als spätpu-

bertäre Schwärmerei abzutun, wäre
mit Sicherheit zu einfach. Nein, sie
schwärmen und reagieren damit
auf die zunehmende Vereinsamung
und Individualisierung, die unsere
Ego-Ellbogen-Gesellschaft so mit
sich bringt. Schwärmen ist in.

Das freut uns, schon weil wir zu
denen gehören, die trotz trotz aller
Widerstände bis heute am Traum
vom Menschen als sozialem Wesen
festgehalten haben. Wie sehr vor al-
lem junge Menschen ins Schwär-
men geraten, macht der Fall der
Hamburgerin Thessa deutlich, die
an ihrem 16. Geburtstag von einem
lustigen 1000-köpfigen Glück-
wunschschwarm besucht wurde.
Das straft Pessimisten Lügen, die
vor der zunehmenden Anonymisie-
rung in Großstädten warnen.

Während wir früher Mühe hat-
ten, dass überhaupt jemand zu un-
seren Partys gekommen ist, konnte
sich die liebe Thessa vor Gästen gar
nicht retten. Gut, wenn Menschen
in einer kalten Welt einträchtig den
Cyberspace verlassen, um wieder
zusammen zu finden und gemein-
sam Geburtstag zu feiern. „Schön,
dass Du geboren ist, wir hätten
Dich sonst sehr vermisst.“ Gerade
dem Leben von orientierungslosen
Menschen – Woher kommen wir,
wohin gehen wir? – kann so eine
kleine Facebook-Einladung wieder
eine Richtung geben – und manch-
mal weist die geradewegs nach Göp-
pingen. Doch, doch, in die Hohen-

s t a u f e n s t a d t
wollen die „Par-
tyleutz“ schwär-
men. Und zwar
heute. Die Veran-
stalter haben die an der EWS-Arena
geplante Party zwar abgesagt, aber
das war ja bei Thessa nicht anders.
Im Gegensatz zur Alarm gestimm-
ten Polizei und der kaum weniger
besorgten Göppinger Stadtverwal-
tung haben wir da aber keinerlei Be-
fürchtungen, weil es doch die
Schwarmintelligenz gibt. Da mag
der einzelne Partygänger noch so
saublöd sein, er kann nicht verhin-
dern, dass die Gesamtheit aller völ-
lig sinnfrei Feiernden zur kollekti-
ven Superintelligenz wird. Die Weis-
heit der Vielen, Du verstehen?

Rätselhaft bleibt, warum es trotz
der spontanen Schwarm bedingten
IQ-Sprüngen immer wieder zu intel-
ligenzfernen Handlungen wie
Brandstiftungen, Randale und wil-
den Müllablagerungen kommt. Ein
Forscherteam der Eidgenössischen
Technischen Hochschule Zürich –
gestählt aus tausenden von Volksab-
stimmungen in der Schweiz? – ist
der Antwort auf diese Frage einen
großen Schritt näher gekommen.

Das Ergebnis eines Experimentes
mit 144 Studenten der Hochschule
ist niederschmetternd: Gemeinsam
sind wir dümmer – zumindest
dann, wenn der Einzelne weiß, was
viele andere denken. Das Auftreten
von spontaner Schwarmdummheit
kennen übrigens Schaf-Hirten und
Facebook-User schon lange: Es
nennt sich Herdentrieb.

Verdienter Sieg in Berlin

Bei einem wahrlich spannenden
Freundschaftsspiel der Betriebssport-
Fußballer der Kliniken des Landkrei-
ses Göppingen gegen den FC Bundes-
tag in Berlin sicherte sich die Kliniken-
Elf den verdienten Sieg. Zehn Jahre
gibt es sie schon, die bewegungsfreu-
dige Fußballmannschaft der Kliniken
des Landkreises. Zum runden Geburts-
tag lud der Göppinger Bundestagsab-
geordnete Klaus Riegert (CDU) die ak-
tiven Spieler nach Berlin ein.
Ein Freundschaftsspiel gegen den FC
Bundestag stand auf dem Programm.
Im Jahn-Sportpark-Stadion, im ange-
sagten Stadtteil Prenzlauer Berg, trat
die Kliniken-Mannschaft zuversicht-
lich gegen die elf kickenden Politiker
an. Die Partie gestaltete sich zunächst
ausgeglichen. Zur Halbzeit stand es
immerhin 1:0 für das Kliniken-Team.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit er-
zielte ausgerechnet Gastgeber Klaus
Riegert den Ausgleichstreffer für die
Politiker. Die spannende zweite
Hälfte brachte nach einigen Konter-
möglichkeiten für beide Mannschaf-
ten die Entscheidung: Mit einem hart
errungenen Siegestreffer gewann die
Betriebssportmannschaft der Klini-
ken mit 2:1. Dr. Martin Lipp, Oberarzt
der Anästhesie, hatte als bewährter
Mannschaftskapitän sein Team am
Vorabend beim besten Pizzabäcker
Berlins optimal vorbereitet und aufge-
stellt. Die siegreiche Kliniken-Mann-
schaft wurde nach dem Spiel zur „drit-
ten Halbzeit“ in die Landesvertretung
Baden-Württembergs eingeladen.
Beim gemütlichen Nachspiel wurden
neben dem verbindenden Thema
Fußball auch krankenhauspolitische
Themen mit den Bundespolitikern dis-
kutiert.

Ein Wildschwein in freier Flur: Das sehen Bauern gar nicht gerne. Mit den Jägern im
Kreis gibt es deshalb immer wieder Zwist.  Foto: Archiv

Kräftemessen in Berlin: Der FC Bundestag und das Team der Kreis-Kliniken trafen
im Jahn-Sportpark-Stadion im Stadtteil Prenzlauer Berg aufeinander.  Foto: Privat

Der letzte fahrplanmäßige Per-
sonenzug fuhr im Mai 1987,
seit Ende 1997 ist die Boller
Bahnlinie formell stillgelegt. In
den vergangenen Jahren gab es
verstärkt Gedankenspiele, was
aus der Strecke werden soll –
vom Abbau der Gleise bis zu
neuen Zukunftsplänen.

Neuer Bahnbetrieb: Ver-
kehrsplaner Prof. Ludwig aus
Karlsruhe, ein erfolgreicher
Neubegründer von Bahnlinien
im Badischen, ermunterte die
Bad Boller zur Wiederaufnahme
des Bahnbetriebs, empfahl aber
auch eine Streckenführung
mitten durch die Orte.

Radweg: Landschaftsplaner
Ronald Bässler aus Fellbach
schlug dem Heininger Gemein-
derat vor zwei Jahren vor, die
Bahnlinie zu einem Radweg um-
zuwandeln. Neulich hat der
Eschenbacher Bürgermeister
diese Idee mal abgeklopft und
die Hürden aufgezeigt. Für die-

sen Vorschlag ergab eine nicht
repräsentative Umfrage der
NWZ 60 Prozent Zustimmung.

Draisine: Aus der Ideensamm-
lung für den Landschaftspark
Albtrauf kam die Idee, eine Drai-
sinenstrecke zu eröffnen. Sie ist
jetzt erstmal vom Tisch.

Schwarm dran

Wohin geht die Reise? Perspektiven für die stillgelegte Boller Bahnlinie

Göppingen. Die SPD hat ihre Ent-
scheidung, welchen Kandidaten sie
bei der Neuwahl des Sozialbürger-
meisters im Gemeinderat unterstüt-
zen wird, vertagt. Man wolle das
Ende der Bewerbungsfrist abwarten
und erst dann das Auswahlverfah-
ren einleiten, betonten gestern Frak-
tionschef Dr. Emil Frick und der
Göppinger SPD-Vorsitzende Uwe
Bidlingmaier nach einer gemeinsa-
men Vorstandssitzung. Die Bewer-
bungsfrist endet morgen.

Innerhalb der SPD rumort es,
nachdem Frick angekündigt hatte,
er werde die parteilose Kandidatin
Gabriele Zull unterstützen. Die
44-Jährige leitet im Rathaus das
Hauptamt und genießt aufgrund
ihrer hohen Kompetenz großes
Ansehen im Gemeinderat. Manche
Genossen, darunter der Göppinger
Stadtrat und SPD-Vorsitzende in
Faurndau, Herbert Schweikardt, po-
chen dagegen auf das „Vorschlags-
recht“ der SPD und einen „eigenen“
Kandidaten für das Amt des Ersten

Beigeordneten. Unter dem Druck
der Partei hat Frick nun einer Presse-
mitteilung des erweiterten Frakti-
onsvorstands und des Göppinger
SPD-Ortsverein zugestimmt, in der
es heißt: „Die SPD-Fraktion wird un-
verändert das vor Jahren zwischen
den großen Fraktionen vereinbarte
Vorschlagsrecht der SPD für den Ers-
ten Beigeordneten einfordern.“ Wie
das mit der Position Fricks und eini-
ger weiterer Mitglieder der Fraktion
zu vereinbaren ist, bleibt unklar.

Der Gemeinderat stimmt am
28. Juli in geheimer Wahl über die
Nachfolge von Jürgen Lämmle
(SPD) ab. Auch aus den Reihen der
Freien Wähler (VUB), der Grünen
und der CDU gibt es deutliche Sig-
nale für eine Unterstützung von Ga-
briele Zull. Weitere Bewerber sind
unter anderem der Chef des katholi-
schen Verwaltungszentrums, Georg
Kolb (SPD), der stellvertretende
IHK-Geschäftsführer Gernot Imgart
sowie der Göppinger Fachbereichs-
leiter Ulrich Drechsel.  hel

Dürnau nimmt
eine kritische
Haltung ein

Jäger und Bauern streiten über Wildschweine
Nach provokativen Bemerkungen des Kreisjägermeisters soll runder Tisch die Wogen glätten

Nach der Statistik des Kreisjagd-
amtes ergeben sich folgende Abschuss-
zahlen für Schwarzwild:

Jagdjahr Abschüsse

2003/04:  384
2004/05: 364
2005/06:  264
2006/07: 137
2007/08: 431
2008/09: 577

Die Maisanbaufläche im Kreis Göppin-
gen stieg von 1979 bis 2007 um rund 300
Hektar oder 17 Prozent auf rund 2100 Hek-
tar bei einer landwirtschaftlichen Nutzflä-
che im Landkreis von 32 000 Hektar. Insge-
samt beträgt die Fläche des Kreises 64 236
Hektar.

JOAS NOTIZEN AUS DER PROVINZ

In der SPD rumort es
Beigeordnetenwahl: Die Partei macht Druck

Draisine auf Abstellgleis
Idee für Landschaftspark Albtrauf erst mal vom Tisch: Zu viele Widerstände

Zahlen und Fakten
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